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4.10
Lateinamerika
Kerndaten

In Lateinamerika werden derzeit 5,8 Millionen Hektar biologisch bewirtschaftet. Das sind 0,3 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche der Länder Lateinamerikas mit Biolandbau und 19 % der globalen Biofläche. Es gibt 176’610 Biobetriebe (Willer/Yussefi 2007)


Abb.4.10-1: Biolandbau in Lateinamerika
© SÖL, Willer/Yussefi 2007

Die flächenstärksten Länder sind Argentinien (3,1 Millionen Hektar), Brasilien (0,84 Millionen Hektar), Uruguay (0,759 Mio. Hektar), Bolivien (0,364 Millionen Hektar) und Mexiko (0,307 Mio. Hektar). 

Die höchsten Anteile sind in Uruguay (5,1 %), Mexico (2,9 %) Argentinien (2,4 %) und der Dominikanischen Republik (1,4 %) zu verzeichnen. 

Bodennutzung

Für Lateinamerika sind Bodennutzungsdaten für 80 % der Biofläche verfügbar: Der Großteil (66 %) ist Dauergrünland für extensive Viehhaltung. Dauerkulturen wie Kaffee, Obst, Nüsse und Kakao haben einen Anteil von 8 %.

Wildsammlung

Große Wildsammlungsflächen befinden sich in Bolivien, Brasilien, Peru und Guatemala. Die wichtigsten Produkte sind Paranüsse, Kokosnüsse, Palmherzen und Hagebutten (Censkowsky/Helberg 2007). 
Markt

Lateinamerika ist ein wichtiger Bioproduzent. Der Großteil der Produktion geht in den Export; in Argentinien, Brasilien und Mexiko sind es über 90 %. Die meisten Produkte werden unverarbeitet exportiert. 

Langsam wachsen jedoch auch die heimischen Märkte, vor allen in den Großstädten wie Buenos Aires, Mexiko Stadt und Sao Paolo. Wichtige Vertriebswege neben den Supermärkten sind Bauern- und Wochenmärkte, Biofachgeschäfte, Gemüseabos und Community Supported Agriculture (gemeinschaftsunterstützte Landwirtschaft).
Gesetzgebungen und Zertifizierung
Zwölf Länder Lateinamerikas haben ein Biogesetz, drei weitere erarbeiten derzeit eine Gesetzgebung. Argentinien und Costa Rica sind auf der Drittlandsliste gemäß EU-Bio-Verordnung aufgeführt. Trotz hoher Exportorientierung gibt es viele lokale Zertifizierer, insgesamt 43. Für den Export müssen die Produkte  von einer europäischen oder US-amerikanischen anerkannten Kontrollfirma rezertifiziert werden. Viele lateinamerikanische Länder erarbeiten derzeit ein System für Gruppenzertifizierung. 
Wichtige Exportprodukte sind Obst und Gemüse (gerade Biobananen machen in manchen Ländern hohe Anteile an der Gesamtproduktion aus), Getreide, Kaffee (in Mexiko wird 20 % der Kaffeefläche biologisch bewirtschaftet), Kakao, Zucker, Fleisch und Wein (Lernoud 2007). 
Staatliche Unterstützung

Abgesehen von dem brasilianischen Staat Parana fördert kein lateinamerikanisches Land den Biolandbau gezielt. Aber es gibt immer wieder Unterstützungen für bestimmte Aktivitäten. Argentinien und Chile beispielsweise unterstützen internationale Messeauftritte, in Costa Rica und Brasilien gibt es Unterstützung für Forschung und Ausbildung. Weiterhin wird die Biobranche durch internationale Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit gefördert, zum Beispiel aus Deutschland, den Niederlanden und der Schweiz (Lernoud 2007). 
Forschung

An mehreren lateinamerikanischen Universitäten gibt es Kurse und auch Forschung zum Biolandbau. Zu nennen sind zum Beispiel die Universität La Molina in Peru, Las Villas in Cuba und Chapingo in Mexico. Das Lateinamerikanische Zentrum für Nachhaltige Entwicklung CLADES forscht zu Themen der Agrobiodiversität, dies in enger Zusammenarbeit mit Universitäten vor allem in den Vereinigten Staaten. Das Wissen wird mit Studien und Vorträgen in allen Ländern Lateinamerikas verbreitet (Lernoud 2007). 
Ausblick

Der lateinamerikanische Biolandbau braucht mehr staatliche Unterstützung, mehr Forschung, mehr Informationen und Ausbildungsmöglichkeiten. 2007 wurde ein erstes Treffen von Wissenschaftlern und Praktikern aus Lateinamerika und der Karibik in Nicaragua abgehalten, auf dem ein intensiver Dialog zu diesen Themen stattfand. Diese Konferenz soll nun jährlich stattfinden ‑ die nächste wird im Oktober 2007 in Guatemala abgehalten. 
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